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desſelben ihren Anfang, nachdem am 5. November v. J. Dank dem Uebergewicht der conſervativen Partei in
ein neues Abgeordnetenhaus ouf drei Jahre gewählt worden den letzten Jahren zum Wohle des Staates ſo große Ver

iſt. Wie bekannt, iſt durch das Wahlreſultat der Schwer-
punkt deſſelben noch etwas weiter nach rechts verlegt worden,
indem die conſervative Seite 200, alſo 16 mehr als früher
zählen wird, während die freiſinnige Oppoſition, die ſchon
in dem früheren Abgeordnetenhauſe ziemlich ſchwach ver
treten war, von 58 auf 43 geſunken iſt. Dieſe Stärkung
des conſervativen Elementes iſt es, welche bewirkt,

ſichtigten Reichsſteuerreform an den Tag zu legen, damit
die Pläne der Regierung zur Durchführung gelangen und

[Nachdruck verboten.

74] Wilde Woegen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Außer uns haben nur ein Kellner und der Portier
dieſes Hauſes Kenntniß von dem Zwecke meiner
Hierherkunft.“

„So ſagen Sie dieſen Beiden, das Verſchwinden
Jhres Gatten ſei bereits aufgeklärt“, erwiderte er „wenn
ſie der Sache keine Wichtigkeit mehr beilegen, werden ſie
auch nicht darüber reden. Geſtatten Sie mir nun, daß
ich die Papiere mitnehme, es iſt möglich, daß ich darin
irgend etwas finde, was mich auf eine andere Spur führt,
an die wir noch nicht gedacht haben, ich werde Jhnen
morgen darüber berichten.“

Sie nickte zuſtimmend, er ſchob die einzelnen Päckchen
in ſeine Taſchen und nahm Abſchied.

Das ſpui loſe Verſchwinden dieſes Amerikaners nahm
nun ſein ganzes Denken in Anſpruch. Wo hatte er doch
das Geſicht ſchon geſehen? Beim erſten Blick auf die
Photog. aphie hatte er es wieder erkannt; aber wie ſehr
er auch ſein Gedächtniß anſtrengen mochte, auf Zeit und
Ort konnte er ſich nicht mehr beſinnen.

Und dieſer Mr. Burton war an demſelben Tage ver-
ſchwunden, an dem Martin Grimm ſeinen Tod durch
Mörderhand gefunden hatte. Und nicht das allein, auch
auf demſelben Wege zum Bahnhofe!

Der Jnſp ktor erinnerte ſich, daß an jenem Abend
kein Billet nach Bremen gelöſt worden war, alſo konnte
auch Mr. Burton nicht mit jenem Zuge abgereiſt ſein.

Und unter den Lebenden konnte er auch nicht mehr
ſein, ſeine Gattin würde auch dann Nachricht von ihm er
halten haben, wenn er in Tobſucht verfallen und in ein
Jrrenhaus gebracht worden wäre.

T

z und König Allerhöchſt Selbſt erfolgen.

Häuſer des Landtages und für das diplomatiſche Korps, für

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Ueber die Landtags- Eröffnung iſt folgende An
kündigung des Miniſters des Jnnern ergangen:

Nach Allerhöchſter Beſtimmung wird die Eröffnung des
Landtages am 14. d.
des königlichen Schloſſes durch Seine Majeſtät den Kaiſer

t Zuvor wirdGottesdienſt um 11 Uhr im Dome für de evangeliſchen, und
um 12 Uhr in der St. Hedwigskirche für die katholiſchen Mit
glieder des Landtages ſtattfinden. Die Anfahrt beziehungsweiſe
der Aufgang zum Weißen Saale iſt für die Mitglieder beider

Er war an jenem Abend berauſcht, ſeiner Sinne nicht
mehr ganz mächtig geweſen, er konnte im Rauſch in den
hoch angeſchwollenen Strom geſtürzt ſein.

Jn dieſem Falle war die Ermittelung und Feſtſtellung
der Sachlage ſehr ſchwierig, wenn nicht ganz unmöglich;
der Jnſpektor legte aber geradedarauf Werth, nicht allein
der hohen Belohnung wegen, ſondern auch weil er ſeine
Geſchicklichkeit beweiſen wollte.

Jn ſeiner Wohnung angekommen, las er die Briefe,
welche Burton an ſeine Frau geſchrieben hatte; ſie be
ſtätigten nur die Behauptung der Letzteren, daß der Ge
danke an eine Trennung von ihr ihm fern gelegen habe,
ſie ließen keinen Zweifel über ſeine Liebe zu ihr ob
walten.

Aus dem letzten Briefe ging hervor daß er feſt ent
ſchloſſen geweſen war, an dem verhängnißvollen Abend
abzureiſen, und die Ausſagen zweier Zeugen bewieſen, daß
er in der That, mit dem Köfferchen in der Hand, das
Hotel verlaſſen hatte.

War er nun wirklich, wenn auch nach einer anderen
Stadt, abgereiſt? Oder hatte er an jenem Abend den
Bahnhof gar nicht erreicht?
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elben Stellen ſtatt. Hinſichtlich des Anzuges gilt die allgemeine
Allerhöchſte Beſtimmung, datz die Uniform tragenden Herren in
Gala mit dunklen Beinkleidern reſp. it Ordensband und Schärpe
erſcheinen. Die Zuſchauerbillets gelangen im Bureau des Hauſes
der Abgeordneten zur Vertheilung.

Angeblich ſind die Dispoſitionen ſo getroffen, daß der
Kaiſer die Mitglieder des Landtags bei dem Beginn der
Legislaturperiode begrüßen will und dann die Vorleſung
der Thronrede befehlen wird.

Dem „Staats-Anzeiger“ zufolge haben Se. Majeſtät
der Kaiſer und König dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Maybach das Großkreuz des Rothen
Adlerordens mit Eichenlaub zu verleihen geruht.
Dieſer hohen Auszeichnung iſt noch ein ganz beſonderer
Werth dadurch beigelegt, daß, wie wir erfahren die
Ordensdekoration nicht auf dem ſonſt üblichen Wege,
ſondern direkt von Sr. Majeſtät mit einem eigenhändigen
Allerhöchſten Handſchreiben dem Beliehenen zugegangen
iſt, in welchem unſer kaiſerlicher Herr in den huldvollſten

Ausdrücken dem Miniſter die Allerhöchſte Anerkennung
und den Dank des Monarchen für ſein amtliches Wirken

u

Der Jnſpektor fand auf die letzte Frage nur eine be
jahende Antwort.

Der Mann war entſchloſſen, nach Amerika zur ückzu-

T

gefordert haben; es ſtand aber feſt, daß der Bahnkuſſirer
kein ſolches Billet verkauft hatte.

vorliegen
Der Amerikaner hatte die Taſchen voll Geld gehabt,

er war vielleicht auf dem Wege zur Bahn in eine Schänke
eingetreten; dort mochte ein verwor fenes Supjekt geſeſſen

und das viele Geld geſehen haben.

ausſpricht.

Dem Arbeiterverein zu Hannover iſt auf die
kürzlich erwähnte Adreſſe an den Kaiſer zu deſſen 25-
jährigem Regierungsjubiläum das nachfolgende Schreiben
zugegangen:

„Hannover, den 7. Januar 1886.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die Glückwünſche

des Arbeitervereins zu Hannover, welche Allerhöchſtihnen zum
Regierungs jubiläum in einer geſchmackvoll ausgeſtatteten Adreſſe

dargebracht worden ſind, gern entgegengenommen und haben be-
fohlen, daß dem Verein für dieſen Beweis der Verehrung ſeines

Landesherrn der Allertöchſte Dank ausgeſprochen werde. Dieſem
Allerhöchſten Befehle Folge leiſtend, gereicht es mir zur ganz
beſonderen Freude, dieſe ſo überaus gnädige Willersmeinung
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zur Kenntniß des Arbeiter
vereins zu Hannover zu bringen.

Der Ober-Präſident,
Wirkliche Geheime Rath v. Leipzi er.An den Vorſtand des Arbeitervereins zu Hannover, hierſelstt,

Burgſtraße 30.“

Auf der Tagesordnung der für den Donnerstag an
beraumten Plenarſitzung des Bundesraths befindet

r ſich unter anderen Gegenſtänden auch der preußiſcheMir ittaas Uhr z Weißen Sgale Antrag, betreffend das Branntweinmonopol. Die
Vorlage wi d ohne Zweifel den zuſtändigen drei Aus
ſchüſſen überwieſen werden, welche, nachdem die Referenten
ernannt worden, in einigen Tagen wohl mit ihren Arbeiten
werden beginnen können; bis dahin dürften auch die Mo
tive zur Vertheilung gelangt ſein.

Mrs. Burton hatte geſagt, ihr Mann ſei immer bereit
eweſen, einen Entſchluß plötzlich zu ändern, wie leicht
onnte das auch diesmal ſtattgefunden haben. Der Ver-

brecher hatte ihn begleitet, ſich in ſein Vertrauen einge
ſchlicen und ihn von Schänke zu Schänke gelockt, und als
der Amerikaner ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war, da
konnte es ſeinem Begleiter nicht ſchwer fallen, ihn für
immer verſchwinden zu laſſen.

Der alte Herr wanderte in ſeinem Zimmer ruhelos
auf und nieder; während ſeine Gedanken ſich mit dieſen
Vermuthungen beſchäftigten, tauchte das Bild Steinthal's
vor ſeinem geiſtigen Auge auf.

Gerade in jenen Tagen war der frühere Dienſtmann
Gerhard St inthal plötzlich ein vermögender Mann ge-
worden, und die Quelle ſeines Reichthums hatte bisher
noch nicht ermittelt werden können.

War dies nicht ein genügender Grund, um auf ihn
Verdacht zu werfen

Er konnte ſich täuſchen, immerhin aber mußte an
dieſem Verdachtsgrunde feſtgehalten werden, bis die Un-
richtigkeit desſeiben ermittelt war. Es war ja möglich,
daß Steintyal ſein Geld durch Erbſchaft oder durch einen
Lotteriegewinn erworben hatte, und daß er dies aus un-
verdächtigen Gründen nicht verrathen wollte; darüber
mußte nun der Jnſpektor um jeden Preis ſich Gewißheit

verſchaffen.reiſen, er würde alſo jedenfalls ein Billet nach Bremen
Die Kellnerin hatte ihm noch keine Mittheilung machen

können, andere Mittel mußten nun angewandt werden, um
Konnte nicht auch hier ein Verbrechen, ein Mord Gewißheit zu erhalten.

Und je länger der alte Herr über ſeinen Verdacht
nachbachte, deſto mehr befeſtigte ſich der Glaube in ihm,

daß er ſich auf der richtigen Fährte befinde. Er nahm
endlich Hut und Stock und verließ das Haus, um ſich in
die Schänke „Zum Schwan“ zu verfügen.

d
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Seitens des Bundesraths verhandelten am Mitt-
woch, wie der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, die Ausſchüſſe
für Poſt, Telegraphenweſen und Eiſenbahnen und für
Handel und Verkehr über die Beförderung von ent-
zündlichen Stoffen mit den Eiſenbahnen und die
darauf bezügliche Abänderung des Eiſenbahnregle-
ments. Die Ausſchüſſe für Handel urd Verkehr und
Juſtizweſen berathen über den Handels, Schifffahrts und
FreundſchaftsVertrag zwiſchen Deutſchland und der Do-
minikaniſchen Republik. Vorausſichtlich werden dieſe
Gegenſtände am Donnerſtag bereits das Plenum des
Bundesraths beſchäftigen, in welchem offiziell die Ein-
bringung des Entwurfs über das Spiritus-Monopol
bevorſteht. Der Text des Entwurfs iſt am Dienstag in
ſpäter Abendſtunde den Mitgliedern des Bundesraths
zugegangen, die Motive liegen denſelben indeſſen noch
nicht vor.

Die in der Novelle zur Gewerbeorduung von
1881 mehr verſuchsweife eingeführte und nicht mit der
gleichen Sorgfalt, wie die Jnnung, durchgebildete Ein-
richtung der Jnnungsverbände hat ſich inzwiſchen
in der erfreulichſten Weiſe entwickelt. Die beſtehenden
Jnnungsverbände zählen bereits ca. 80000 Benoſſen, noch
weitere Verbände ſtehen in Ausſicht. Einige von dieſen
Verbänden umfaſſen bis 200 Jnnungen.

Die kräftige Entwickelung des Jnſtituts bei geſetzlich
noch unfertiger Organiſation erweckt die Hoffnung, daß,
wenn daſſelbe mit den erforderlichen Befugniſſen ausge-
ſtattet ſein wird, die Jnnungsverbände als korporative
r des Kleingewerbes eine ähnlich praktiſche

edeutung gewinnen werden, wie die Berufsgenoſſenſchaften.
Zu dieſem Ende wird es vor Allem darauf ankommen,
ihnen die Erlangung der in dem Geſetz zwar den Jn-
nungen beigelegten, den Verbänden aber verſagte n Rechts
fähigkeit zu ermöglichen. Erſt mit der juriſtiſchen
Perſönlichkeit gewinnen ſie die ſichere rechtliche Unter
lage, auf der ſich ein auf die Dauer berechneter Wirkungs-
kreis im öffentlichen Leben aufbauen kann. Die geſetzliche
Ordnung der Materie bereitet nicht unerhebliche Schwierig-
keiten. Gleichwohl ſteht in Ausſicht, daß die geſetzgebenden
Faktoren des Reichs ſich in naher Zeit mit einer bezüg-
lichen Vorlage zu beſchäftigen haben werden.

Durch die Blätter ging eine Notiz, nach welcher der
jetzige Landrath des Kreiſes Hanau Graf Bismarck
eine Zigeunerbande ausgewieſen und nach Oeſter-
reich abgeſchoben haben ſollte, deren Annahme dort ver
weigert worden ſei. Jn Bezug hierauf bringt die „Frankf.
Ztg.“ folgende Berichtigung:

„Jch bin gar nicht in die Lage gekommen, Zigeuner auszu
weiſen. Die Bande, welche etwa Mute vorigen Monats den
Kreis Hanau paſſirte, kam aus dem Eſaß mit dem Zwangs-

aß nach der öſterreichiſchen Grenze und war mir von dem
önig lichen en Worhegmn in Frankfurt a. M. zum Weiter
chube überwieſen worden. Meine Obliegenheit beſchränkte

darauf, den Schub auf der dazu beſt mmien Straße aus
uführen, ohne daß mir eine Prüfung der Richtigkeit der Jn
radirung zugeſtanden hät e.

ch wünſche umſoweniger meine Verantwortlichkeit mit dieſer
Aus weiſung verknüpft zu ſehen, als der Rücktrans ort nach
dem Orte der Ausweiſung bei dem Mantel einer Anyahme-
Erklärung der öſterreichiſchen Regierung vorauszuſehen war
und von mir nicht bezweifelt worden iſt.

Graf Bismarck,
königlicher Landrath.“

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ vom
13. d. M. beſtätigen, daß das bayriſche Geſammt-
miniſterium eine ehrfurchtsvolle Vorſtellung in Betr ff
der Kabinetskaſſe an den König gerichtet habe, demen-
tiren aber auf das Beſtimmteſte die Meldung verſchiedener
Zeitungen, daß Baron von Frankenſtein mit der Bildung
eines neuen Kabinets beauftragt ſei. Das genannte Blatt
fügt hinzu, die Stellung des Miniſteriums ſei weder er
ſchüttert, noch beabſichtige daſſelbe ſeine Demiſſion zu
nehmen.

Die Kammer der Abgeordneten berieth in der
am Mittwoch abgehaltenen Sitzung die von den Abge
ordneten der Volkspartei eingebrachte Petition, die
bayriſche Regierung möge im Bundesrathe für
die Gewährung von Diäten an die Mitglieder
des Reichstages eintreten. Sowohl klerikale wie
liberale Abgeordnete befürworten die Gewährung von Di-
äten. Der Miniſter des Jnnern, v. Feilitzſch, erklärte,
die Regierung halte ihren bisherigen Standpunkt der ſorg-
fältigen Erwägung bei Herantreten der Frage an den
Bundesrath aufrecht. Die Petition wurde angenommen.
Dagegen ſtimmten die Conſervativen und ſieben
Nationalliberale, darunter die Abgeordneten Schauß
und Fiſcher.

14. Kapitel.

Ein Räthſel.
Jn derſelben Stunde, in der Mrs. Burton mit dem

Inſpektor berieth, ſtand Marianne, eifrig beſchäftigt, in
ihrem kleinen Wohnzimmer vor dem Plä tbrett.

Die alte Mutter ſaß auf ihrem gewohnten Sitz am
Fenſter und ſtrickte. Jhr Buck ruhte oſt voll ernſter Be
ſorgniß auf dem fleißigen Mädchen, deſſen ſonſt ſo fröh-
liches Antlitz heute einen finſteren Ausdruck zeigte.

„Man muß im Leben oft Geduld üben“, ſagte ſie in
beſchwigtigendem Tone „man kann nicht immer mit dem
Kopfe durch die Wand rennen, Gerhard hat nun auch viele
Laſten und Sorgen. Die Wirthſchaft geht nicht ſo gut,
wie er geglaubt hat. Da kann man nicht verlangen, daß
er immer froh und luſtig ſein ſoll.“

„Was verlange ich denn von ihm?“ erwiderte Mari-
anne unwillig, während ſie das heiße Eiſen an die Wange
hielt, um den Wärmegrad zu prüfen. „Nur die Rückſichten,
die er ſeiner Braut ſchuldet! Er hat kein Recht, mich ſo
grob zu behandeln, und auf meine Fragen ſoll er offen
und ehrlich antworten.“

„Und das Schänkmädchen entlaſſen
„Auch das; die paar Gäſte kann er allein bedienen,

das Mädchen gefällt mir nicht
„Du biſt eiferſüchtig, Marianne, das iſt immer vom

Uebel“, ſagte die alte Frau mit ernſter Mißbillizung.
„Wenn man einen Mann lieb hat, ſo muß man ihm auch
vertrauen, das darf er fordern, und ich glaube nicht, daß
Du Grund zu Mißtrauen haſt.“

Gortſetzung folgt.

Der ultramontane Abgeordnete Rinteln hat be-
kanntlich einen Antrag im Reichstage eingebracht, betreffend
die Ergänzung des Strafgeſetzbuches für das Deutſche
Reich zur Abwehr der Wahlbeeinfluſſungen ins-
beſondere der Arbeiter durch die Arbeitgeber. Als
Material für die bevorſtehende Debatte über denſelben
ſtellen die „B. P. N.“ folgenden verbürgten Fall kleri-
kaler Wahlbeeinfluſſung zur Verfügung:

„Als vor einigen Jahren Neuwahlen zum Reichstage ſtatt
fanden, gab ein ſchleſiſcher Gutsbeſitzer ſeinem Kutſcher gegen
über der Hoffnung Ausdruck, daß Letzterer ſeine Stimme dem
freikonſervativen Candidaten geben werde. Der Kutſcher ant-
wortete. daß er dies zwar gern thun möchte, da er wüßte, ſein
Herr werde nichts Unrechtes von ihm verlangen, aber er könnte
nicht ſo ſtimmen, wie der Herr und zwar ſeiner Frau wegen
Auf Befragen geſtand er ſodann, wenn er den freikonſervativen
Abgeordneten wählte, würde er vor ſeiner Frau keine Ruhe mehr
haben, da der Kaplan derſelben die Sündenvergebung verweigert
und ihr mit ewigen Höllenſtrafen gedroht habe, wenn ſie ihn,
ihren Mann, nicht davon abhielte, ſo zu wählen, wie ſein Brod
herr es wollte.“

Deutſcherſeits ſind bis jetzt keine offiziellen Mittheil-
ungen über das angebliche Vorgehen des Commandanten
des „Albatroß“ auf den Samoa-Jnſeln gemacht wor-den. Von London aus werden die ſehr agedigen
engliſchen Alarm- Nachrichten bereits eingeſchränkt: es wird
berichtet, die engliſche Regierung glaube nach den ihr vor
liegenden Jnformationen nicht an Annexions- Abſichten der
Deutſchen und die Details über gewaltſame Maßnahmen
von deutſcher Seite ſeien unbeſtätigt.

Auskan d.Rußland. Die kaiſerliche Familie iſt am Dienſtag
Abend zu längerem Aufenthalte nach Petersburg über-
geſiedelt.

Ein kaiſerlicher Erlaß beſtätigt den Groß-
fürſten Michael in der Würde des Präſidenten des
Reichsraths für 1886. Durch weitere kaiſerliche
Erlaſſe werden der Geheimrath Durnowo unter Ent-
hebung von dem Amte als Adjunkt des Miniſters des
Jnnern zum Mitgliede des Reichsraths und Ge-
heimrath Fürſt Gagarin, bisher Gouverneur des Gou-
vernements Rjäſan, zum Adjunkten des Miniſters
des Jnnern ernannt. Die Reichs Adelsagrar-
bank eröffnete in den Provinzen fünf weitere Filialen.
Das Reichsbudget pro 1886 weiſt an ordentlichen Staats

einnahmen 787 463691 Rbl. und an ordentlichen Staats usgaben
812751030 Rol., ſomit ein Defizit von 2528, 000 Rbl auf.
Außerdem ſind noch an außerordentlichen Staatsausgaben für
den Bau von Eiſenbahnen und Hafenbauten 5264324 Rbl. ein
geſtellt, welche, ebenſo wie das ded aus den außerordent-
lichen Hi fsmitteln zu decken ſind. as Expoſé des Finanz-
miniſters erklärt das Defizit als eine Folge der gegenwärt
igen Kriſe in Handel und Jnduſtrie, von welcher, ebenſo wie
Rußland, auch andere weſteuropäiſche Reiche heimgeſucht ſeien
Der Finanzminiſter bezeichnet es als unthunlich, das Gleichge
wicht im Budget durch ſofortige Steuererhöhung oder durch Aus-
ſchreibung neuer Steuern herbeizuführen, verſicheit aber, de
D ckung des Defiz'ts ſowohl wie der außerondentlichen Aus-
gaben werde nicht ſchwer fallen, indem die Mittel h erzu Pen
weiſe ſchon baar vorhanden ſeien, theilwe ſe einfließen müßten
und theilweiſe durch Kredit operationen realiſtrt werden ke2nnten,
welche bei der gegenwärtigen Lage des ruſſiſchen Geldmarktes
durchaus ausführbar erſchienen.

Balkan- Halbinſel. Der König Milan von Ser-
bien iſt am Dienstag mit ſeinem militä iſchen Gefolge
von Belgrad nach Niſch abgereiſt, der Miniſter Gara-
ſchanin gab dem König bis Ralja das Geleite.

Anlaßlich des auf den Mittwoch fallenden griechiſch
katholiſchen Neujahrsfeſtes hat der König ein Handſchrei-
ben an den Miniſterpräſidenten Garaſchanin ge-
richtet, worin er demſelben für ſeine patriotiſche
ſtaarsmänniſche Thätigkeit, ſowie für ſeine perſön-
liche Aufopferung im Dienſte für Serbien und deſſen Herr
ſcher ſeine Anerkennung ausſpricht. Ferner giebt der
König dem treuen Heere und ſeinem geliebten, erge-
benen Volke ſeinen Dank zu erkennen, welche in den
ſchwierigſten Momenten jederzeit das Richtige auf (efaßt,
die Pflichten gegen das Vaterland und deſſen Herrſcher
bekundet und durch die öffentliche Thätigkeit der politiſchen
Parteien zur Ueberwindung der Schwierigkeiten beigetra-
gen hätten, mit denen das Volk und der König zu kämpfen
habe. Der König hält es für eine ihm obliegende ange
nehme Pflicht, Allen dafür innigſt zu danken und erſucht
den Miniſterpräſidenten, dies zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Außerdem ertheilt der König allen in Folge des
Aufſtandes von 1883 Verurtheilten, die ſich in den Ge
fängniſſen von Belgrad, Pozarewatz und Niſch befinden,
volle Amneſtie. Das Handſchreiben ſchließt: „Jhr auf-
W ergebener König und Armee Oberkommandant

ilan“.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch
Vormittag den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, May
bach, und arbeitete ſpäter mit dem Civilkabinet. Gegen
1 Uhr erſchien der von ſeiner Krankheit wieder
völlig hergeſtellte Prinz Wilhelm zum Beſuch bei
dem Monarchen und kehrte mit dem Zuge um 3 Uhr
Nachmittags wieder nach Potsdam zurück. Jm Laufe des
Nachmittags arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit allein
und nahm dann das Diner mit den großherzoglich badenſchen
Herrſchaften gemeinſam ein.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
nahm am Dienstag Vormittage mehrere militäriſche Mel
dungen und einige Vorträge entgegen und empfing Nach-
mittags 4 Uhr den kommandirenden General des 14.
Armeecorps v. Obvernitz. Am Abend beſuchten der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Tochter
Victoria die Vorſtellung im Opernhauſe. Am Mittwoch
Vormittag empfing das kronprinzliche Paar den kurzen
Beſuch des von ſeiner Krankheit geneſenen Prinzen
Wilhelm.

Die Jnſignien des Chriſtusordens, welche den
Fürſten Bismarck von dem Papſte Leo XIII. übr-
ſandt worden, ſind überaus koſtbar. Sie beſtehen aus
einem Brillantſtern von acht Hauptſtrahlen, zwiſchen denen
je ſieben Nebenſtrahlen liegen, der Stern hat einen Dur
meſſer von 8 Ctm. Jn der Mitte befindet ſich ein durch-
brochenes Chriſtuskreuz aus rother Emaille, um welches
ſich ein zierlicher goidener Eichenkranz aus Blättern und
Eicheln ſchlingt. Der Stern iſt an der Bruſt zu tragen.
Die zweite Jnſignie iſt ein großes rorhes Emaillekreuz aus

rothem um den Hals zu legendem Ponceaubande. Das
Kreuz entſpricht in der 477 dem vorigen und hängt an
einer goldenen Krone. Auf dem Bande über der letzteren
liegen goldene kriegeriſche Embleme beſtehend aus Helle-
barden, Kanonen, Schwertern, Rüſtungen, Helmen 2c. Die
ganze Ordensdekoration hat einen Längsdurchmeſſer von
14 Ctm. und koſtet, wie bereits mitgetheilt, 15 000 Lire.

An Blutvergiftung ſtarb in Berlin der S4jährige
Rentier Götze, Beſitzer des Grundſtücks Königsgraben 8,
der trotz ſeiner 84 Jahre noch recht rüſtig und munter iſt
und den Bewohnern der Königſtadt eine gern geſehene
Perſönlichkeit war. Der Verſtorbene bediente ſich vor
einigen Tagen einer Feile, um damit die ſogenannte Horn-
haut am Hacken ſeiner Füße zu entfernen. Hierbei ritzte
er ſich. Die Feile mußte wohl etwas Roſt angeſetzt
haben, kurz, es trat bei dem alten Herrn alsbald eine
Anſchwellung des Fuß s ein, die ſich auf das ganze
Bein u. ſ. w. erſtreckie und ſchon nach wenigen Tagen den
Tod in Folge Blutvergiftung zur Folge hatte.

Das größte Dorf im preußiſchen Staate, wenn
nicht im deutſchen Reich, ſcheint Rixdorf bei Berlin zu
ſein. Daſſelbe hat in den letzten fünf Jahren an Ein-
wohnerzahl faſt um 5000 zugenommen.
vor fünf Jahren ſtattgehabten Volkszählung Rixdorf nur
etwas mehr als 18000 Einwohner zählte, hat die letzte
Volkszählung z daß unſer Ort gegenwärtig 22 903
Seelen zählt. ir haben 608 Häuſer im Orte und 5283

r Die meiſten Haushaltungen weiſt das
udraſche Grundſtück in der Berlinerſtr. 97/98 auf und

zwar 53 mit 244 Seelen. Das längſte Dorf 7 Kilom.
lang iſt bekanntlich das Fabrikdorf Langenbielau in
Schleſien.

Als frohe Kunde für alle Weintrinker kommt
aus Heidelberg die Nachricht, daß das berühmte große
Faß während des Univerſitäts- Jubiläums ſeinem alten
Berufe wieder zugeführt werden ſoll. Ein dortiger Wirth
beabſichtigt nämlich, während des Jubiläums Wein aus
dem großen Faſſe zu verzapfen, und hat ſich deswegen
an den H. idelberger Stadtrath gewandt, welcher in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen hat, das Geſuch der großherzog-
lichen Domänendirektion empfehlend zu überweiſen, jedoch
mit dem Vorbehalt, daß nur guter Wein zu ange-
meſſenem Preiſe verabreicht werden darf. Der ange
meſſenſte Preis iſt nach unſerer Anſicht „umſonſt“/. Ob
das Faß ganz oder nur hälftig oder gar noch weniger
gefüllt wird, iſt noch unentſchieden; aber ſollte es auch
ganz gefüllt werden, leer wird's doch. Mit den lumpigen
250 Fudern, deren jedes 480 Maß zählt, werden die

„frommen Pilger“ ſchon fertig werden; im Noth
alle werden ihnen die weinvertilgenden Heidelberger

wacker zur Seite ſtehen. Zwerg Perkeo ber, der beim
großen Faß zu Heidelberg ge reulich Schildwache ſteht,
wird mit Freude die Kunde vernehmen, daß ſein Lieblings
wunſch in den Tagen des fünfhundertjährigen Jubiläums
der Univerſität in E füllung geht.

Die Trauung des erſten Botſchafts-Sekretärs der
deutſchen Botſchaft in Petersburg, Legationsrathes Bernhard
v. Bülow, mit der jüngſt von ihrem Gatten geſchiedenen Gräfin
Marie Dönhoff, geboenen Prinzeſſin von Campo d teale fand
in Wien ſtatt. Ta Gräfin Dönhoff katholiſch, Herr v. Bülow
aber proteſtantiſch iſt, wurde eine doppelte kirchliche Trauung
vollzogen, und zwar zuerſt in der Siephanskirche und dann in
der evangeliſchen Kirche. Der Feier in der letzteren Kirche
wohnten der deuſſche Botſchafter Prinz Reuß mit ſeiner Gemahlin
und der Botſchaftsrath Graf von der Goltz, ſowie andere Mit
C der Botſchaft bei. Als Beiſtände fungirten Botſchafter
Prinz Reuß und Reichsraths Abgeordneter Dr. Jaques. Auch
andere Freunde des Brautpaares, wie Primarius Standrhartner
und Direktor Welbrandt, wohnten dieſer Trauung bei. Die
nunmehrige Frau v. Bülow wurde am 6. Februar 1848 als die
Tochter des römiſchen Fürſten CampoReale, Herzogs von
Aldragna, geboren; ſie ſteht alſo im 38. Lebensjahre und iſt
noch immer eine Dame von bemerkenswerther Schönheit. Mit
neunzehn Jahren am 15. Auguſt 1867 heirathete ſie den
preußiſchen Diplomaten Grafen Karl Dönhoff und lebte mit
demſelben zu Anfang der ſiebziger Jahre in Wien, indem Graf
Dönhoff um dieſe geit der hieſigen deutſchen Botſchaft attachirt
war. Gräfin Dönhoff nahm ſowohl in den Kreiſen der diplo
matiſchen Geſellſchaft wie ſpäter am Berliner Hofe eine hervor
ra jende Stellung ein. Durch ihre künſtleriſchen Neigungen und
Begabungen trat ſie in freundſchaftliche Beziehungen zur deutſchenKronprinzeſſin und protegirte in beſonders eifriger Veſe Richard
Wagner und deſſen Beſtrebungen. Als ein Beweis dieſer Sym
pathien iſt es wodl zu betrachten, daß von ihren beiden aus der
Ehe mit dem Grafen Dönhoff ſtammenden Kindern der jüngere,
1871 in Wien geberene Knabe den Namen Siegfried führt Dieſe
Ehe iſt ſchon vor drei Jahren in Berlin gerichtlich geſchieden
und im Dezember vorigen Jahres, wie wir kürzlich meldeten
in Rom durch die päpſtliche Congregation der Riten aufgelöſt
worden, ſo daß der Wiedervermählung der Gräfin auch von
Seite der katholiſchen Kirche kein Hinderniß im Wege ſtand.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

23. Plenarſitzung vom 13. Januar 1886.
Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die

Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten.
Die Berathung des Zuckerſteuer Geſetzentwurfs

wurde fortgeſetzt.
Abg Haerle (Volkspartei) betonte die Nothwendigkeit, die

Vorlage um ſo gründlicher zu prüfen, als das Geſetz doch nicht
in kurzer Zeit wieder geändert werden dürfe; von dem Vorwurf,
die Frage nicht rechtzeitig geregelt zu haben, könne er die Re
gierung nicht frei prechen. Den Satz von I60 als Rendement
hält er zu hoch gegriffen, die Melaſſebeſteuerung für nothwen-
e hre vrigens ei der Uebergang zur Fabrikatſteuer unab-

eisbar.
Abg. Graf v. Hacke (fraktionslos) iſt dafür, ein Geſetz zu

Stande zu bringen, das für längere Zeit dem Staate zum Vor
treil, der Jnduſtrie aber nicht zum Nachtheile gereiche. Von
dieſem Standpunkte aus ſpreche er ſeine volle Ueberzeugung da-
hin aus, daß die Grundlage des 82 der Vorlage nicht ausreiche,
das finanzielle Reyultat zu erzielen, das man ſich von derſelben
verſpreche. Anderer ſeits begrüße er, und zwar Namens derübergrotzen Mehrheit der Zuch rinduſterelten die Beſtimmung

im S 1, Beibehaltuna der Roqmaterialſteuer, mit Freuden unter
derſelben ſei die Zuckeri duſtrie in Deutſchland groß geworden,
eine Aenderung des Steuermodus würde unzweirfelhaft einen
Rückgang derſelben herbe fü ren. Jm Weiteren belonte er die
Nothwendigkeit ſteuerfreier Zuckerläger, namentlich im Intereſſe
der großen Raffinerien, um mit hem Auslande erfolgreich in
Konkurrenz treten zu können. Die Bedenken des Herrn Schatz
ſekretarrs in Betreff der Melaſſebeſteuerung theile er nicht; jeden
falls werde ein Ausgleich gefunden werden müſſen zwiſchen den
jenigen Fabrikanten, welche aus Melaſſe Zucker heiſtellen, und
den übrigen Zuckerinduſtriellen. Sei dies nicht möglich, ſo ſei
für ihn das ganze Geſetz unannehmbar. Zum Schluß bemerkte
er noch, daß die Erhebung koſten von 4 pCt. zu hoch ſeien; die
Erhebungskoſten müßten neu feſtgeſtellt werden.

Abg Heine (So Dem.) glaubt im Gegenſatz zu den Vor
rednern das Intereſſe der Ko ſumenten bei dieſer Vorlage
wahren zu müſſen. Das herrſchende Syſtem in der Zuckerbe

Während bei der
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ſteuerung gehe nach ſeiner Meinung lediglich darauf hinaus,
einige we. ige Großinduſtrielle auf Koſten der Volksmaſſen zu
bereichern. Neu ſei ihm die Aeußerung des Herrn Schatzſekre
tärs geweſen, daß die erhöhte Steuer eine Preisſteigerung nicht
im Gefolge haben werde und daß der Zucker kein nothwendiges
Volkenahrungsmittel ſei. Er verkenne dinen gewiſſen Zuſammen-

hang zwiſchen der Zuckerinduſtrie und der Land wirthſchaft nicht;
aber er behaupte, daß der Kleinbauer durch die Zuckerinduſtrie
in ſeinem Nahrungsſtande zurückzegangen ſei. Seine Partei
ebe der Fabrikatſteuer den Vorzug, das Dilemma zwiſchen

aterial- und Fadrikatſteuer ließe ſich am leichteſten durch Auf
hebung der Zuckerſteuer überhaupt und Aufbringung der 60
Millionen durch Einführung einer nach oben ſtark progreſſiv
wirkenden Einkommenſteuer beſeitigen (Gelächter).

Abg. Rohland (deutſchfr.) ſprach ſein Bedauern darüberaus, daß man nicht vor etwa zehn Jahren mit Einführung der

Fabrikatſteuer vorgegangen ſei, gege wärtig halte er dies aller
dings auch nicht für angänglich. Daß die Regierung ſich auf
die Beſchlüſſe der Enquetekommiſſion beruſe, wolle er an ſich
nicht tadeln; aber das eben abgegebene Votum des deutſchen
Landwirthſchaftsraths in dieſer Frage habe doch gezeigt, daß das
Urtheil ſich in den betreffenden Kreiſen inzwiſchen geändert;
die Ergebniſſe der Enquetekommiſſion ſeien eben von den Ereig-
niſſen überholt worden Auch dieſer Redner erklärte ſich für
Herabſetzung der Steuerſätze, der Einnahmeausfall würde durch
den vermehrten Conſum leicht ausgeglichen werden. Er hoffe,
daß die Commiſſion eine Herabſetzung der Steuer beſchließen
und die Regierung derſelben zuſtimmen werde. Einer Erhöhung
der Steuer könne er unter keinen Umſtänden beitreten.

Staatsſekretair des Reichsſchatzamts von Burchard wies
noch einmal den Vorwurf, als hätte der Bundesrath die Zugfer-
ſteuer-Reform verſchleppt, entſchieden zurück. Die Zucker
induſtriellen theilten ſich keineswegs, wie Graf Hacke vermeine,
nur in zwei Loger; wäre das der Fall, dann hätte es überhaupt
einer Enquete kaum vedurft, in der Zuckerinduſtrie machten ſich
ſehr verſchiedene Richtungen geltend. Ueber die ſteuerfreien
Läger, deren Weſen Graf Hocke nicht richtig auffaſſe, würde man
in der Commiſſion wohl zu einer Verſtändigung gelangen; da-

egen köune er den Standprnkt des Abg. Grafen Hacke bezüglichder Melaſſebeſteuerung nicht recht verſtehen. Sei die Beſteue ung

der Melaſſe nicht durchführbar, ſo müſſe man in richtiger Kon-
ſequenz nicht zu einer Herabſetzung, wie Graf Hacke meine, ſon-
dern im Gegentheil, zu einer Erhöhung der Zuckerſteuer ge
langen. Schüceßlich wiederholte er ſeine Bitte, den Vermutelungs-ſhlag des Bundesrathes in wohlwollende Erwägung zu ziehen

und demſelben zuzuſtimmen,
Der Geſetzentwurf wurde hierauf an eine beſondere

Com miſſion von 28 Mitgliedtrn verwieſen.
Es folgten Wahlprüfungen. Nachdem die Wahl des

Abg. Bormann für gültig erklärt, knüpfte ſich an die Wahl
des Abg. Gottburgſen, deren Gültigkeitserklärung die Wahl
prüfungs kommiſſion gleichfalls heantragt, eine längere Debatte,
da von linksliberaler und von Centrumeſeite die Caſſirung der
Wahl beantragt und befürwortet wurde, weil eine ſozialdemo
fratiſche Verſammlung zur Vorbereitung der Wahl ohne geſetz
lichen Grund polizeilich verboten worden ſei. Ganz allgemein
wurde der Grundſatz, daß während einer Wahlperiode ohne ge
nä enden Anlaß keine Wahlverſammlung, auch wenn voraus-
ſichtlich ein Sozialdemokrat in derſelben ſprechen werde, verboten
werden dürfe. Die Anſichten gingen nur darüber auseinander,
ob die Nichtbeachtung dieſes vom Reichstage wiederholt 3

n-
gültigkeitserklärung der Wahl zur Folge haben müſſe, oder ob
nicht in jedem einzelnen Falle zu unterſuchen ſei, ob ohne das
Serſammlungsverbot das Wa lreſultat vorausſichtlich ein anderes
geweſen ſein dürfte.

Das Haus beſchloß gegen die Stimmen der Conſervativen,
der Reichspartei und der Nationalliberalen die Ungültigkeits-

u ch 6 Utuß der Sitzung na r-Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr (Anträge Ausfeld,
betreffend die Beſteuerung der Petroleumfäſſer und betreffend
die Beſchreitung des Rechtsweges in Zollſtreitſachen Junggreen-

cher Sprachenantrag).

XIV. Sitzungsperiode
des deutſchen Landwirthſchaftsrath.

O Berlin. den 13. Januar 1886.
Jn der heutigen fünften und letzten Sitzung referirte Gene-

ralSecretär Müller (Berlin) über das Feuerverſicher-
ungsweſen. Der Redner bemerkte, daß die mit den Feuer-
verſicherungs Geſellſchaften getroffenen Abkommen den vom
deutſchen Lan'wirthſchaftsrath geäußerten Wünſchen entſprechen.
Allerdings müßten ſich die geſchloſſenen Verträge erſt in der
Praxis erproben Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem
Berichte einverſtanden und beſchloß: die Arbeiten der Feuer-
Verſicherungs Commiſſion für erledigt zu erklären.

Alsdann referirte Oeconomie Rath Schoffer (Kirchberg)
über das Hagelverſicherungsweſen. Der Refereyt be
merkte: Soll der Hagel- Verſicherung in bäuerlichen Kreiſen
wirklich Ausbreitung verſchafft werden, ſo iſt de Gründung von
öffent. ich geleiteten Verſicherungs-Jnſtituten ohne Zweifel das
wirkſamſte Mittel. Dies beweiſt aufs Deutlichſte das Beiſpiel
der baieriſchen Hagelverſicherungs Anſtalt, welche im zweiten
Jahre ſchon einen Beſtand von gegen 14000 Verſicherungstheil-
nehmern, meiſt aus den bäuerlichen Kreiſen, erreicht hat. Wäh-
rend die privaten Gegenſeitigkeits Anſtalten alle denkbaren Kunſt-
griffe anwenden, um den bei ihnen Verſicherten den Außtritt
unmöglich, oder thunlichſt ſchwer zu machen und da auch das
Einſchreiten des Landwirihſchaf.s Raths bisher nicht im Stande
war, dieſe Schlingen ſämmtlich zu löſen, ſo hat die bayeriſche
Staats Anſtalt nicht den geringſten Anſtand genommen, ſämmt-
liche Forderungen des Landwirthſchafts- Raths in loey lſter
Weiſe ihren Verſicherten zu bewilligen. Bei einer öffentlich
geleiteten Anſtalt werden ſolche Bedingungen, welche dem Jn-
tereſſe der Verſicherten widerſprechen niemals für die Dauer
durchführbar ſein, die Macht der Oeffentlichkeit wird ſie auf's
raſcheſte beſeitigen. Jn Bayern haben durch die Einführung der
neuen Anſtalt die Privatgeſellſchaften nicht nur keine Einbuße
erlitien, ſondern ſogar noch neuen Zugang erhalten. Wer das
bäuerliche Element im S aate zu ſchätzen verſteht, der befeſtigt
die Grundlagen der Geſellſchaft. Wenn auch eine Unterſtützung
der Anſtalt aus öffentlichen Mitteln nöthig iſt, ſo kann ja eine
ſolche Summe, im Vergleich zur Wichtigkeitkder Zwecke, um diees ſich handelt, kaum in Betracht kommen. Einen Miißſtand
wird jede auf einen Einzelſtaat oder auf eine einzelne Provinz
beſchränkte öffentliche Hagelverſicherungs Anſtalt in höherem
Paße zeigen, als eine mit ähnlicher Ausdehnung verſehene
Feuerverſicherungs-Anſtalt. Der Hagelſchaden zeige eben be-
deu end größere Schwankungen als der Feuerſchaden. Dieſer
Peißſtand wäre am naturgemäßeſten durch gegenſei ige Rück-
deckung der einzelnen Landes- und Provinzial Anſtalten unter
einander zu erreichen. Jm Intereſſe der Unterſtützung des Bau
er ſtandes in ſeinen wirthſchaftlichen Bedürfniſſen halte ich es
er dringend geboten, daß der deutſche Landwirthſchafts- Rath

ine Anſicht dahin ausſpricht.
„Es ſind in denjenigen Staaten und Provinzen, in denen

durch die beſtehenden HagelverſicherungsJnſtitute dem land
wirthſchaftlichen Bedürfniß nicht genügt iſt öffentliche Hagel-
Verſicherungs- Anſtalten mit gegenſeitiger Schadenübertrazung
ins Leben zu rufen.“ Nach kurzer Debatte gelangte dieſe Re
ſolution faſt einſtimmig zur Annahme.

Aledann ſprach Graf v. Pückler (Schedlau bei Foltenbegg,
Oberſchleſien) über das e e en. DerRedner befürwortete die Annahme folgender Reſolut on:

„Ver deutſche Landwirthſchaftsrath erk ärt, in Conſequenz
ne früher gefaßten Beſchlüſſe, ſeine volle Befriedigung über

en
treffend die Unfall- und Krankenverſicherung der in land und
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen. Gleich-
zeitig ſpricht der deutſche Landwirthſchaftsrath die Erwartung
aus, daß die Landesregierungen nicht ſäumen werden, die im
Abſchnitt b S 125-133 des Entwurfs in Ausſicht genommene
obligatoriſche Krankenverſicherung der in land und forſtwirth
ſchaftlichen Berrieben beſchäftigten Perſonen durch Landesgeſetze
einzuführen.“

Ohne Debatte gelangte dieſe Reſolution einſtimmig mit der
Maßgabe zur Annahme, daß der Vorſtand beauftragt wird,
dieſen Beſchluß den deutſchen Landesregierungen, dem Bundes
rath und Reichstag mitzutheilen.

Den folgenden Gegenſtand bildet die bereits am Sonnobend
behandelte Viehſeuchenfrage. Seitens einer diesbezüglichen
Commiſſion lag folgender Antrag vor:

Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen;

Jn Erwägung:
1. daß die mit der Abänderungsvorlage zum Geſetze betr.

Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen beabſichtigte
Kennzeichnung eines der Lungenſeuche oder der An
ſteckung verdächtigen Viehdeſtandes eine Maßnahme von
ſehr einſchneidender wirthſchaftlicher Wirkung iſt;

2. daß aber nach wie vor ſeuchenverdächtige Viehbeſtände
auf polizeiliche Anordnung getödtet werden fönnen und
daß bei ſtrengem Vollzuge dieſer geſetzlichen Beſtimmung
die Tödtung (mit Entſchädigung) ſich ſeither bewährt hat,

erklärt ſich derdandwerthſchaftsrath zwar nicht gegendieKennzeich
nung, erwartet jedoch, daß dieſes Hilfsmittel nur da Anwend-
ung findet, wo aus ſchwerwiegenden finanziellen und wirthſchaft-
lichen Gründen die Tödtung ſämmtlicher verdächtiger
Thiere nicht ſtattfinden kann.

Letztere iſt vorzunehmen, wenn der vierte Theil eines Stall-
beſtandes als ſeucheverdächtig erklärt wird.

Jn Conſequenz der bereits geſetzlich ſtattfindenden Ent
ſchädigung für auf polizeiliche Anordnung gerödtete Thiere iſt
auch jedenfalls der durch die Kennzeichnung veranlaßte
Minderwerth in Geld zu entſchüdigen.

Eine weſentlich ſchärfere Beſtrafung wegen Verheim-
lichung der Lungenſeuche iſt im Intereſſe der Tilgung der
ſelben unbedingt erforderlich. Es iſt daher zu wünſchen, daß
die Novelle vom 20. November 1885 nach dieſer Richtung hin
ergänzt werde.

III.
Eine ſtrenge Ueberwachung der deutſchen Grenzen zur

Verhinderung der Seucheeinſchleppung durch Schmuggel iſt
dringend geboten.

IV.
Daneden empfiehlt ſich die ſtrengſte polizeiliche Ueberwach-

ung der Händlerſtallungen, welche vorzugsweiſe als Träger des
Anſteckungeſtoffes zu betrachten ſind.

Profeſſor Dr. May (München) empfahl in längerer Rede
den Commiſſionsantrag. Während dieſer Rede erſchien der
bairiſche Bundesbevollmächtigte, Geh. Ober-Regierungs-Rath
Dr. Schmidt- Conzen.

General-Sekretär v. Mendel (Oldenburg): Jch halte es für
dringend nothwendig, einige ſchärfere Beſtimmungen zu treffen.
dolland iſt die Lun enſeuche erſt los geworden, als es mit oller

trenge vorgegangen war. Das Auslond nimmt Anſtand, von
Deutſchland Vieh zu beziehen, da die Anſicht vorhanden iſt, daß
in Deutſchland ewig die Lungenſeuche herrſcht. En land iſt
früher ein ganz bedeutender Abnehmer von deutſchem Vieh ge-
we'en; ſeit einiger Zeit iſt jedoch der deutſche Viehhandel bis faſt
auf Null herabgeſunken. Daß eine ſehr ſcharfe Grenzüberwachung
ſtattfinden muß, um die Einſchleppung der Seuche aus Rußland,Oeſterreich c. zu verhindern, iſt ſelbſwerſtändlich Ganz beſon-

ders ſtreng muß aber die Controle in den Ställen der oftmoals
ſehr leich fertig handelnden Zwiſchenhändler geübht werden. Di-
Ställe der Zwiſchenhändler bilden in den meiſten Fällen die
Heerde der Seuche. Es iſt nothwendig, daß nicht blos Be
ſtimmungen getroffen werden, wongch ſeuchenverdächtige Thiere
zu tödten ſind, wir Landwirthe müſſen auch dafür wirken, daß
dieſe Anordnung ausgeführt wird und Unterlaſſungen zur An
zeige gela gen. Nur ſolchergeſtalt wird es uns möglich ſein, die
Lungenſeuche auszurotten und dem deutſchen Viehhandel wiederum
das frühere Anſehen auf dem Weltmarkte zu verſchaffen.
erſuche Sie, den Theſen der Commyſſion sub II hinzuzufügen:

„Fernwer empfiehlt ſich, um den Folgen unterlaſſener Anzeige-
pflicht auch ſonſt noch zu begegnen, daß die einzelnen Landes-
regiernngen erechtigt ſein ſollen, in B zirken, welche häufiger
von der Seuche heimgeſucht werden, eine regelmäßige Controie
der betreffenden S allunzen durch beamtete Thuierärſte anzu-
ordnen. Ferner erſuche ich Sie, dem Commiſſions antrage noch
folgenden Punkt II hinzuzufügen: „Der Landwirthſchaf.srath er
blickt in der Ermächt gung der Landesregierungen fur den ganzen
Umfang ihres Staatsgebietes oder für Theile deſſelben die Jmpf
ung ſämmtl cher Rinder in den Gehöften, oder in der Ortſch ft,
wo de Lungenſeuche ausgebrochen iſt, anzuordnen“, ein ſehr
wichtises Mittel zur Bexerrſchung der Seuche und hofft, daß die
Landesreyierungen den eingehendſten Gebrauch von dieſer Er
mächtigung machen werden“.

(Schluß in der 2. Ausgabe

Cholera.
Konſtantinopel, 13. Januar. Die Provenienzen

aus Trieſt unterliegen nunmehr einer ärztlichen Unter-
ſuchung, die Provenienzen aus Venedig werden anſtatt
einer Htägigen nur noch einer 2tägigen Quarantäne unter-
worfen. Die Quarantäne gegen Provenienzen aus Spanien
iſt auf 10 Tage erhöht.

Ausſtellungsweſen.
Auf eine von dem franzöſi chen Handelsminiſter unlängſt

an die vornehmſten Synoicatskammern gerichtete Uwfrage betr.
der allgemeinen Pariſer Ausſtellung für 1889, nämlich
ob es ſich empfeh e, derſelben einen nationalen oder internatio-
nalen Charecter zu geben, haben ſich die Staatskammern jetzt,
wie officiell mitgeth ilt wird, zur weit überwiegenden Mehrheit
für Veranſtaliung einer allgemeinen internationalen Aus-
ſtellung erklärt.

Poſtaliſches.
Die Karlsruher gw ſchreibt: Unleſerliche

Namensunterſchriften ſind ein weitverbreitetes Uebel in-
dem ſehr viele Menſchen ihre Unterſchriften in Federzügen leiſten,
welche ſie ſebſt wohl für die Wiedergabe ihres Namens anſehen,
die aber für Dritte völlig unlesbar ſind. Deshalb wird von
den oberſten Staatsbehörden darauf Bedacht genommen, ihre
Beamten an deutliche Namensunterſcheift zu gewöhnen, was mit
einiger Strenge auch vie fach erreicht wird. Jm Poſtdienſte
ſind lesvare Unterſchriften von beſonderer Wichtigkeit, und wie
die Poſtverwaltung ſtrenge darauf hält, daß ihre Beamten deut
lich urd lesvar unterſchreiben, ſo muß ſie dies rückſichtlich der
gegen Quittung auszufolgenden Sendungen auch von dem Publi
kum in Anſpruch nehmen. Der Fabrikant W in K. war hierzu
trotz wiederholten E ſuchens nicht zu bewegen, ſodaß das Poſt-
amt K. ſchließlich ſich genöthigt ſah, die betreffenden Sendungen
dem W. nicht mehr in's Haus bringen zu laſſen. Mit ſeiner
Beſchwerde hiergegen von der betreffenden Oberpoſtdirektion ab
gewieſen. wandte W. ſich an das Reichspoſtamt in Berlin,
welches ihm aber eröffnete, „daß es nur hebillit werden könne,
wen das Poſtamt K. hinſichtlich der Auslieferung von Werth
und Einſchreivſendungen, ſowie bezüglich der Auszahlung von
Poſtanweijun Sdeträgen an ihn beanſprucht habe, daß die Namens-
unterſchreft des W in der Quittung auf den Auslieferungs-
ſcheinen, Packeradreſſen und Poſtanweiſungen lesbar ſei. Dieſe
Entſcheidung wurde in fol ender Ausfuhrung näher begründet:
Bei dem Verlangen deutlicher Namen szeichnung auf den Ab-
lieferungsſcheinen c. handle es ſich nicht, wie W. anzunehmen
ſcheine, m willkürliche Anforderungen einzelner Beamten, ſon-
dern lediglich um Erfüllung ge'etzicher und dienſtucher Vor
ſchriften. Derjenige Beamte, welcher eine Geldſendung gegen

ſchriftliches Anerken tniz aushändigt, habe der ihm ertheilten
dem Reichstage vorgelegten Entwurf eines Geſetzes, be-

welche das Anerkenntneß ausdrückt, mit der Bezeichnung des
Dienſtanweiſung gemäß zu prüfen: ob die Namensunterſchrift,

Namens des Empfangers oder der zur Empfangnahme bevoll-
mächtigten Perſon ubereinſtimmt. Dieſe Prufung könne offen-

bar nicht ſtat finden, wenn die Namensunterſchrift ſo und utlich
iſt, daß ſich ter Name des Empfängers daraus nicht erkennen
läßt. Das Reiche poſtamt habe ſowohl von der Unterſchrift,

welche ſich auf einigen von W vollzogenen Ablieferungysſcheinen
befindet, als auch von derjenigen unter des W. Beſchwerdeſchrift

Kenntniß gen und vermöge danach umſoweniger dem
Poſtamte K., welches die fernere Verabfolgung von Einſchreib
und Werthſendungen gegen unlesbare Unterſchrift abgelehnt hat,
einen Vorwurf zu machen, als die Namensunterſchrft des W.
unter der Eingabe den Beweis von der Erfüllbarkeit der von
dem Poſtamte K. geſtellt n Anforderungen liefere.“

Aus dem Geſchäftsleben.
T Die Feier des 25jährigen Regierungs-Jubiläums

des Kaiſers hat Herr Oswald Nier, Beſitzer der „Aux ecaves
de france“ außer durch feſtliche Decorirung und Jllumimnation
ſeiner Berliner neun Weinſtuben, am Beſten dadurch zu be
gehen geglaubt, daß er nebſt ſeinem Perſonal der dortigen Armen
verwaltung 300 Mark überwies Bei dieſer Gelegenheit
wollen wir auch der Sylveſterfeier im Oswald Nier'ſchen Haupt
geſchäft erwähnen, woſelbſt, wie alljährlich, um Mitternacht
die Gäſte vereint mit dem zahlreichen Perſonal das neue Jahr
in den in gr ßartigem Style angelegten Kellereien begrüßten
und Herr Oswald Nier perſönlich jedem einzelnen Beſucher mit
einem Trunk ſeines feinſten Weins ein „Willkommen“ brachte.
Muſik und Tanz um die nach Hunderten zählenden dort
lagernden Tonnen fehlten auch diesmal nicht, nur fanden
die zahlreichen Beſucher ungewohnter Weiſe viele leere Ge
binde vox, denn trotzdem in den letzten 14 Tagen wiederholt
größere Sendungen aus dem Süden Frankreichs herbeigeführt
worden, war es doch nicht gelungen, die geleerten Fäſſer in der
gewohnten Weiſe zu ergänzen. Jn der That war zu den Feſt
tagen, wohl in Folge der mit Rückſicht auf die bevorſtehente
Preiserhöhung, ganz außergewöhnlich zahlreich eingegangenen
Beſtellungen, ein förmlicher Sturm auf die „ungegypſten“ Weine
ausgeführt, wie es in ähnlicher Weiſe nur bei der Löſung des
bekannten Ak oſtichon der Fall geweſen. Jedenfalls der beſte
Beweis für die ſtetig wachſende Beliebtheit, deren ſich dieſe reinen
Naturweine bei dem Publicum erfreuen.

Marktverichte.
Magdeburg 13. Januar Granulated Krhyſtall

zucker 1 C Kryſtallzucker h Korn-zucker exck 96 24,5 24,8 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 233)23.6 Nachdrodukte 75 Rend.
206 211 Tendenz: Flau. ffein Brodraſſinade3 75 .4. fein Brodraffinade 30,25——30,50 Gem Raffinade

n Gem. Melis I 2825--28,50. Lendenz: Sehr
ig.g

x artoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faßt 38,00
5

Keagde arg, 13 Januar. Landweizen 152-157 Weiß
weizen glatter engl. Weizen 142--147.4, Rauh
weizen 130--140 Roggen 132--138 4, Chevaliergerſte
e Landgerſte 130--138 .4, Hafer 128--145 .4 für

90 kg
Berlin. 13 Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 140 62 .4 nach Qualität bez., gelbe Liefer-

ungsqualität 147 -4 bez., per dieſen Monat 4 bez., per Ja
nuar Februo bez. per Februar März 4 be perApril Mai 152,75 153,25—152,5-152 75 bez. per MaiJuni
155,6 155 155,25 .4 bez. per Juni Juli 177,75--157,5 bez.

Roggen per 100 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, ge
kündigt 2000 Etr., Kündigungspreis 129, bez. Loco 26
126.4 nach Qualität bez Lieferungsqualität 130 bez, ruſſiſcher

bez., inländiſcher 130— 1315 ab Bahn bez., per dieſen
Mongt u. per Januar Februar .4 dez, per April Man 133
bis 132 75 bez. per Mai Juni 133,75 133,25 .4 bez. per
Junt- Juli 134,75 134,25 .4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
ſtill, große und kleine 115- 75.4 nach Qualität bez Hafer
per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt
Ctr. Kündigungspreis bez., Loco 125—162 .4 nach Qualität
vez., Lieferungsqualität 128 .4& bez., vommerſcher mittel 132 bis
135 .4 bez. guter 136--140 .4 bez., feiner 142 146 .4 ab Bahn
bez, preußiſcher mittel 130--133 .4 bez., guter 138 .4 ab Bahn
bez., ruſſiſcher 127- 129 ah Boden bez., guter 4 bez.,
feiner 4 bez. per dieſen Monat bez., per Februar-
März bez., per April Mai 131,75 bez., per Mar Funi
133 bez., per Juni-Juli 134,25 nom. Mais per 1000
Kilogr. loco behauptet, e mine „gekündigt Ctr., Kündigungs
preis -4 bez., Loco 115 126.4 nach Qualität bez., per dieſen
Monat 4 bez., er Januar Februar .4 bez., per April-
Mai bez. Erbſen per 1000 Kiogr. Kochwaare do bisO bez., Futterwaare 152--140 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten ver 100 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps

bez., Sommerraps 4 bez., Winterrübſen bez., Som
merrübſen bez. Rüböl per (0 Kilogr mit Faß, Ter
mine matter, gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez.,
L co mit Faß bez. loco ohne Faß bez., per dieſenMonat 4 bez., per JanuarFebrüar .4 bez., per Februar
März 4 bez., per März- April 4 bez. der April Mai
433 43,2 .4 bez. per Mai- Juni 43,5 43,4 .4 bez., per Juni

ult .4 bez., per September- Oktober 45,2 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. ez., loco 4 bez., Lieferung bez.

Spir'itus per 100 Liter à 1009 10,000 Termine
etwas matter, gekündigt Liter Kündigungspreis bez.
Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und per Januar-
Februar 38,8—38,6 .4 bez., per Februar März be,., perMärz April bez., per April Mai 39,9 396 .4 bez., per
Mais Junm 40,3 9.9 .4 bez, per Juni- Juli 41,1--40,9 4 bez.
per Juli Auguſt 41,9-41,6- 41,7 eez., per AuguſtSeptember
42,6 42,4 bez Spiritus per 100 Liter à 100 10,000“7,,
loco ohne Faß 38,5 bez.

Weizenmehl r. 2150--209.00 Nr. 0 2000 19,00.Roggenmé hl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.
Sack, ruhig, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., per
dieſen Monat und per Januer- Februar 17,95 .4 bez., per
FebruarMärz 4 bez. ver März- April .4 bez., per Äpril-
Mat 18,15 .4 bez., per Mai Juni 4 bez., pec JuniJuli
18,40 bez.

Amſterdam, den 13. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf
Termine höter, per März 2 2, per Mai 204. Roggen loco
feſt, auf Termine geſchäftslos, per Mär- 128, per Mai 129.
Rüböl loco 244 per h ai 24, per Herbſt

London, den 13 Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 2260, Gerſte Hafer 20 160
Qrts. Sämmtiiche Getreid, arten ruh g, Wei,en, Hafer und Mais
feſt, Gerſte und Mehl träge. (Schlußbericht.) Sämmiliche
o Fearten ruhig, träge, Mais und Hafer feſt, ruſſiſcher Hafer

wach.
Liverpool, 13. Januar. Baumwolle. n

Mut manlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport
10,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ſtetig-
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Februar-März
488 d. Käuferpreis.

Börſennuchrichten.
Berlin, 13. Januar. Jm Abendverkehr der auswärtigen

Platze hatte ſich bei etwes rege em Gecſchäftsgang- größere
Feſt gkeit eingeſt llt, und Wien ſi naliſirte von heute feſte Halt-
nng bei erhöhen Notirungen für Kreit ktien und Renten.
Unter dem Einfluß dieſer Meldungen eröffnete unſere Bönſe in
ſo ein in freundlichen Die poſitione als ſich faſt in ſämmtiichen
Wigen des geſchäftlichen Verkehrs eine Heraufſetzang der
Courſe bemerkbar machte, die allerding dadurch viel in ihrem
Werte rerior, das die Spekulation im Allgemeinen eine mehr
abwarten e Stellung beibehielt und we ig Neizung zur Ein
gehung neuer Engagements an den Tag legte. Di- Umſatze
bl eben daher auf ein Minimum beſchränkt. Um die Nitie der
Börſenzeit m ichte ſich eine Zu ahme der Kuuflaſt und mit ihr
eine Vermehung der geſchäft ichen Transaktionen, wenigſtens
auf einzelnen Gebieten, bemerkbar und die Notirungen ver
fol ten unter kleinen, zeitw ie durch Realſſa ionen hervor e
rufenen Abſchwächungen langſam ſteigente Richtu g. Bink-
akien hatten in Kr dit und Diskonto Kommandit- Antheilen
wie erum größ re Umſätze ufzuweiſen, während die an eren
ſpekulat ven und die iediglich per Caſſ ung hind l en Titres
ruhiger, aver in feſter Hart ing verkehrten. Per u timo noti ten
Kredi, 4 2 l 3 2 Diskonto 200 90--1 25 90
0,40), Deuiſ e 151,75 0,05) Jnlähnd ſche Bahnen lagen
ſtill; Oſtpreußen und Marienburger wieſen ſchwache Tendenz
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auf, während die Notirungen im Uebrigen ſich kaum verändert
zeigten. Ausländiſche Eiſenbahnaktien meiſt wenig belebt,
aber feſt. Auf Franzoſen hatte das Gerücht, pro 1885 werde
eine Superdividende nicht zur Vertheilung gelangen faum
einen Einfluß. Ausgedehnteres Intereſſe ertielt ſich für die
WarſchauWiener, die wieder ca 4 köhr notiten. Peruſtimo ſtellten ſich: Franzoſen 425/,—6 Lombarden
214, 15 (0). Montanwerthe waren bei behaupteten Courſen
in ſehr geringem Verkehr. Andere c r in einzelnenBrauereien und Maſchinenfabriken ſebhafter umgeſest. Fremde
Fonds ziemlich anferegt und meiſt um Kleinigke ten beſſer.
Eigentliche Anlageeffekten feſt, bei ruhigem Geſchäft. Schluß
leblos. Privatdiskont 2 Gd.

Waeſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Sckif s
chleuſe bei Trotha) am 13. Januar Abends am neuen Doter aupt
2,38, am 14 Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,26 Meter

Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 13. Jauuar 0,99 Meter.

Waſſerſtand der Eibe bei Magdeburg am 13 Januar
Am Pegel 1,98 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, 13. Januar. Der heute von Braſilien auf

der Weſer eingetroffene Dampfer „Berlin“ brachte 14 Mann
von der Beſatzung des am 10. d. von Hamburg abge-
gangenen Dampfers „Feronia“, welcher in der Nacht vom
11. zum 12 d. in der Nähe von Ter-Schelling geſunken
iſt. 21 Mann von der Beſatzung, darunter der Kapitän,
ſind ertrunken. Unter den Geretteten befindet ſich der
dritte Offizier und ein Paſſagier.

Wien, 13. Januar. Jm Salzburger Landtage theilte
der La deshauptmann Graf Chori. eky unter ſtürmiſchem
Beifall der Verſammlung mit, daß der Kaiſer Gaſtein
für ſein Privatvermögen erworben habe.

Paris, 13. Januar. Wie es heißt, werde die be-
vorſtehende miniſterielle Erklärung die Amneſtiefrage nicht
berühren. Das Miniſterium ſei indeß geneigt, den Prä-
ſidenten Grévy zu erſuchen, von ſeinem Begnadigungs-
recht zu Gunſten aller politiſchen Verurtheilten Gebrauch
u machen. Unter den Begnadigten würden ſich auch
ouiſe Michel und Krapotkin b finden.

London, 13. Januar. Dem „Standard“ zufolge
würde Earl Carnarvon gegen Ende dieſes Monats von
dem Poſten als Vizekönig von Jrland zurücktreten.

Urterhaus. Der Spreger erklärte, daß jedes
Mitglied des Hauſes verfaſſungsmäßig zur Eidesleiſtung
verpflichtet ſei; er könne Bradlaugh an der Eidesleiſtung
nicht verhindern und müſſe Alles, was in Betreff gefetz-
licher Verpflichtungen aus derſelben folge, deſſen eigener
Perantwortung überlaſſen. Bradlaugh leiſtete hierauf
den Ed.

Kopenhagen, 13. Januar. Folkething. Präſident
Berg legte heute infolge der geſtern erfolgten Beſtätigung
des gegen ihn ergangenen Strafurtheils ſein Amt als
Präſident nieder, bei der hierauf vorgenommenen Neu-
wahl wurde derſelbe indeß mit den Stimmen der Linken
abermals zum Präſidenten gewählt.

Rom, 13. Januar. Der Papſt hat dem Vernehmen
nach an die deutſchen Biſchöfe eine Encyklika über
die kiſchliche Situation gerichtet.

New-York, 12. Januar. Eine Depeſche des Journals
„Worid“ aus Waſhington meldet, die Vorlage wegen
Suspenſion der Silberausprägung habe keine Chance,
während der Seſſion des gegenwä tigen Kongreſſes ange-
nommen zu werden. Die Repräſentanterkammer ſei der
Vorlage entſchieden abgeneigt. Die Staaten New York,
NewJorſey und New England hätten ſich energiſch für
die Vorlage ausgeſprochen, in den anderen Staaten ſei

die öffentliche Meinung getheilt oder entſchieden gegen die
Suspenſion.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Januar.

Ein tiefes Minimum liegt über der nördlichen Nordſee
einen Ausläufer ſüdwärts noch der ſüdlichen Nordſee entſendend,
wo die ſüdweſtlichen Winde bei ſteigender Tewperotur ſtark auf-
gefriſcht ſind. Ueber Centraleuropo iſt das Wetter andauernd
trübe, indeſſen ſind erhebliche Niederſchläge nicht gefallen. Der
Froſt hat im ſüdlichen Deutſchland erheblich abgenommen, im
öſtlichen dagegen zugenommen. Auch in Frankreich iſt es allent
halben wärmer geworden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 14, Hamburg

5, Memel 8, Paris 0, Münſter 1, Karlsrube 2,
Chemnitz 5, Berlin

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Sophie Berlin mit Adminiſtrator Hrn.
H. Trog (Clötze--Kloſter-Neuendorf). Frl. E. Egeling mit Hrn.
W. Warnecke (Gr.Ottersleben--Wanzleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Dehne (Halle a/S.). Hrn.
A. Matthaei (Kloſter Nimbſchen)

Eine Tochter: Hrn. Adolf Dübecke (Magdeburg). Hrn.
Dr. G. Buch (Dresden).

Geſtorben: Rendant H. Kleine (Mogdeburg). Gymnaſiaſt
R. Künne (Ohrsleben). San.-Rath Dr. Ad. Lübeck (Seehauſen,
Kr. Wanzleben).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Berlobt: Frl. Margarethe Neide mit Hauptm. Hrn. Rich.

v. Leſſel (Berlin).

Halliſcher Cages-Kalender.
Freitag den 15. Januar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von
8-1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtun'en werden täglich
Bücher ausgeliehen und abgegebnn. Börſenverſammlung:
Vorm. 8 im ſtädtiſchen Schützenhauſe Patentſchriften-Leſe-
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, göffnet von
8— 2 Uhr Vorm. und von 26 Uhr Nachm. Volksbibliothek:
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus Kunſtgewerbe-
Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm.
Verein „Frohſinn“,: Ab. 8 im „Hetel u. Café, David.
Phyſikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Hette,“
alter Markt, Abds. 8 Uhr. Engliſcher Club: Abds. 8 im
Hotel z. „Stadt Hamburg. Halle'ſcher BicheleClub Sitzung
(Vereins-) und Uebimagsfahren 8 Abends in „Freybergs
Garten“. Halleſcher Radfahrer-Club. Uebung im, Hof-
jäger“. Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz'“, part.

Poſtvereiu: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Geſangverein
„Sängerkreis“: Abds. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

Geſangverein „Myrthe“: Abends. 8 Uebungsſtunde im
„Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im
„Reichskanzler“. Turnverein „Ule“: Abds. 8'/ Uebung in
der Turnhalle: Taubenſtr. 10. Aich- und Waageamt: (gr.
Berlin 16a). Wochentags von 8- 12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochen
tags 6--12 und 1--6 Uhr. Slädiſche Anſtalt für Arbeits-
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
vpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Anfang *7 Uhr: Die Abenteuer einer
VReujahrsnacht.

Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Ein Tropfen Gift.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Der Feldprediger.

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Zufolge Verſügung vom 9. Januar 1Ie86 ſind an demſehben

Tage folgende Eintragungen n
Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter der Firma:

BRever Ronnger
am 1. Januar 1886 begründeten offenen Handelsgeſellſchaft ſind

der Buchdruckereibeſitzer Friedrich Carl Beyer
und der Kaufmann Georg Hermann Ronnger,

beide zu Halle a. S.
Dies iſt unter No. 607 unſeres Geſellſchaftsregiſters einge

tragen worden.

Der Kaufmann Richard Bernhard Lindner zuHalle a. S. hat für ſein hierſelbſt unter der Firma:
Bernhard Lindner

beſtehendes Handels eſchäft (F rmenregiſter No. 1115) dem Kauf
mann Wilhelm Creuzberg zu Hoelle a. S. Prokura er
theilt und iſt dieſelbe unter No. 317 unſeres Prokurenregiſters
vermerkt worden.

Die dem Kaufmann Friedrich Gotthilf Rudolph
Lehmann hier für die Handelsgeſellſchaft Bernh.
Lindner in Halle a. S. ertheitte und No. 259 des Prokuren
regiſters eingetragene Prokura iſt gelöſcht.

Der Königliche Kommerzienrath und Fabrikbeſitzer Albert
Ludwig Georg Dehne zu Halle a. S. hat für ſein hier-
ſelbſt unter der Firma „„A. L. G. Dehne“ in Halle g. S.
(Firmenregiſter No. 245) beſtehendes Handelsgeſchäft dem Tech
niker Hugo Schimpf und dem Kaufmann Adolph Dehne,
beide zu Halle a. S., Collektiv-Prokura ertheilt und iſt dieſelbe
unter No. 316 unſeres Prokurenregiſters eingetragen worden.
w gner iſt unter No. 229 des Prokurenregiſters vermerkt

orden:
Die dem Kaufmann Hugo Franken zu Halle a. S. für

die Firma „A. L. G. Dehne“ in Halle a. S. ertheilte
Collettiv-Prokura iſt erloſchen.

alle a. S., den 9. J nuar 1886.
Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn, unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter No. 502, wo
ſolbſt die Aktien-Geſellſchaft:

„Zuckerrafſinerie Halle“ zu Halle a/S.
verzeichnet ſteht, Folgendes eingetragen:

Die Erhöhung des Grundkapitals der Geſellſchaft von 2
Millionen Mark auf 3 Millionen Mark nach Maßgabe des
Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 21. November 1885
hat ſtattaefunden.

Halle a. S., den 11. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Anker Hinweis auf S 8 des Reichs -Jmpf Geſetzes vom 8.

April 1874 werden die Herren Zerzte, welche im vergangenen
Jahre Jmpfungen ausgeführt die Jmpfliſten indeß noch nicht
eingeſandt haben, erſucht, letztere nunmehr innerhalb 14 Tagen
an das Polizei-Sekretoriat, Zimmer No. 18, gelangen zu laſſen

Halle a. S., den 11. Januar 1886.
Der Magiſtrat.

eeoeoeoeeee2Geſtern, den 12. Januar, Abend, verſchied nach kurzem
Krankenlager unſer lieber Freund und College der Reſtauratenr

Gustav Hessling
im Alter von 45 Jahren.

Der Verein ſowohl als auch der Vorſtandskörper verliert
in dem Entſchlafenen ein reges und treues Mitglied und iſt ihm
in unſerm Kreiſe ein bleibendes und ehrendes Andenken geſichert.

Halle, den 13. Januar 1886. 466Der Vorstand des Gastwirth- Vereins
zu Halle.Namens ſeiner Mitglieder.

Die Beerdigung unſeres geſtern verſtorbenen Collegen Hnffar
Heßking findet morgen, Freitag, den 15. Januar, Nachm. 3
von der Leichen. alle des Friedhofes v. d. Steinthor aus, ſtatt.

er Vorſtand des Gaſtwirth-Vereius.29
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